
2. Te stament


Haben Sie sich schon einmal konkret die Frage gestellt, wer nach Ihrem Tod den Nachlass erben soll bzw. wie Ihr Nachlass im Rahmen der Vererbung aufgeteilt werden soll? Sicherlich ist auch dieses eine Frage, der man im Alltag gerne ausweicht. Unser Tipp: Nehmen Sie auch in diesem Bereich das Heft in die Hand und verfassen Sie ein Testament, in dem Sie persönlich die Vererbung Ihres Vermögens festschreiben können.
Nur wer zu Lebzeiten seinen letzten Willen im Rahmen eines Testaments oder im Rahmen eines Erbvertrages regelt, kann verhindern, dass das vorhandene Vermögen im Rahmen der gesetzlichen Erbfolge aufgeteilt wird. Sollten Sie keines der hier aufgeführten Dokumente erstellen, gilt im Todesfall die gesetzliche Erbfolge.

Das deutsche Erbrecht regelt die Erbfolge
Das deutsche Erbrecht gibt klare Regelungen für die gesetzliche Erbfolge vor. Insofern können nach rechtlicher Grundlage nur Verwandte eines Erblassers/einer Erblasserin als Erben in Frage kommen.
Mit dem Begriff „Verwandte“ werden alle Personen eingeschlossen, die gemeinsame Eltern, gemeinsame Großeltern und gemeinsame Urgroßeltern haben. Natürlich können mögliche Erben auch noch weiter entfernte gemeinsame Vorfahren sein. Von zentraler Bedeutung ist somit die Frage, ob und mit wem der Erblasser gemeinsame Vorfahren hat.

Ausnahmen von der Verwandtenerbfolge
In zwei Fällen rückt das Erbrecht von der eindeutigen Definition „gemeinsame Vorfahren“ ab. So sind nach dem Gesetz adoptierte Kinder den leiblichen Kindern gleichgestellt. Eine weitere Ausnahme von der Verwandtenerbfolge betrifft den Ehepartner. Auch hier wird ein eigenes Erbrecht abgeleitet, obwohl kein Verwandtschaftsverhältnis in der oben dargestellten Konstellation vorhanden ist.

Aufteilung des Nachlasses an Ehepartner und Kinder
Nach den gesetzlichen Bestimmungen erben, soweit durch einen Ehevertrag keine Gütertrennung vereinbart ist, zunächst der Ehepartner und die Kinder des Erblassers. Dabei steht dem Ehepartner die eine Hälfte und den Kindern gemeinsam die andere Hälfte des Nachlasses zu. Grundsätzlich ergibt sich die Erbfolge aus dem Grad der Verwandtschaft. Dabei erfolgt zunächst eine Einteilung in Erben erster, zweiter und dritter Ordnung. In der Gesamtheit bilden die gesetzlichen Erben die sog. Erbengemeinschaft.

Erben erster Ordnung:
Hierzu zählen zunächst die Kinder des Erblassers/der Erblasserin. Adoptierte Kinder sind, wie oben bereits dargestellt, den leiblichen Kindern gleichgestellt. Die Kinder erben jeweils zu gleichen Teilen. Sollten Kinder bereits verstorben sein, so rücken die Enkelkinder nach. Falls es insgesamt keine lebenden Nachkommen mehr geben sollte, so folgen die



Erben zweiter Ordnung:
Als Erben zweiter Ordnung sind zunächst die Eltern des Erblassers/der Erblasserin zu nennen. Sollten die Eltern nicht mehr leben, so treten an deren Stelle die Geschwister des Erblassers/der Erblasserin. Die Geschwister zählen somit als Nachkommen der Eltern, auch zu den Erben zweiter Ordnung. Sollten auch sie nicht mehr leben, so geht der Nachlass an die Erben der dritten Ordnung.

Erben dritter Ordnung:
Zu dieser Ordnung zählen die Großeltern und deren Kinder. Falls zur Zeit des Erbfalls die Großeltern leben, so erben sie allein zu gleichen Teilen. Sollten die Großeltern nicht mehr leben, so treten deren Abkömmlinge als Erben des Nachlasses auf. Insofern können Onkel, Tanten, Cousinen und Cousins des Erblassers/der Erblasserin für die Beerbung in Frage kommen.

Durch ein Testament die Erbfolge festlegen
Sicherlich geht es bei der Frage, ob Sie ein Testament aufsetzen sollten oder nicht, um eine sehr persönliche Entscheidung. Letztendlich ist es eine Entscheidung für bzw. gegen die Anwendung der im Bürgerlichen Gesetzbuch und im Lebenspartnerschaftsgesetz festgeschriebenen gesetzlichen Erbfolge. Nur für den Fall, dass Sie ein Testament erstellen, können Sie selbst festlegen, wen Sie als Erben festlegen. Mit dem Testament wird der Nachlass ausschließlich den im Testament aufgeführten Erben zugesprochen.
Gerade wenn es um die Vererbung größerer Werte oder um eine unternehmerische Nachfolgeregelung geht, ist es unbedingt ratsam, ein Testament zu erstellen.

Nächsten Verwandten und Ehegatten steht Pflichtteil zu
Es ist zudem wichtig zu wissen, dass Sie bei der Vererbung Ihres Vermögens keineswegs nur Ihre Verwandtschaft berücksichtigen müssen. Ein Erblasser kann letztwillig – festgeschrieben im Testament – jede Person oder jede Institution als Erben einsetzen. Diese Aussage würde uneingeschränkte
Gültigkeit haben, wenn da nicht das Pflichtteilsrecht im Gesetz verankert wäre. Letztendlich wird hierdurch die Aussage, dass jede beliebige Person oder Institution den Nachlass erben kann, zu einem gewissen Grad eingeschränkt. Nach den gesetzlichen Bestimmungen des Pflichtteilsrechts steht in jedem Fall, auch bei anders lautendem Testament, den nächsten Verwandten und auch dem Ehegatten, zumindest ein Teil des Erblasservermögens zu.

Enterbung kann nur in wenigen Ausnahmen erfolgen
Grundsätzlich können durch ein Testament nahe Angehörige enterbt werden. Dieses hat jedoch nicht zur Folge, dass der ausgeschlossene Erbe gar nichts aus der Erbmasse erhält. Es ist hingegen so, dass er, nach § 2303 BGB, immer einen Pflichtteil erhält. Dieser Pflichtteil besteht immer in Höhe der Hälfte des Anspruchs, den der Enterbte nach der normalen gesetzlichen Erbfolge erhalten hätte.

Berechnung des Pflichtteils gesetzlich geregelt
Nach § 2310 BGB sind bei der konkreten Berechnung des Pflichtteils alle Verwandten mit einzubeziehen, die wegen Ausschlagung bzw. wegen Erbunwürdigkeit oder wegen Enterbung ausgeschlossen wurden.
Nicht ausgeschlossen, so die weitere gesetzliche Regelung, sind hingegen
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diejenigen Personen, die wegen eines Erbverzichts nicht zu Erben benannt wurden. Einen grundsätzlichen Anspruch im Rahmen des Pflichtteilsrechts haben die Eltern, der Ehegatte sowie die Nachkommen/ Abkömmlinge des Erblassers. Gleiches gilt ebenfalls für eingetragene gleichgeschlechtliche Lebenspartner. Letzteres ist im § 10 Abs. 6  LPartG gesetzlich geregelt.

Unternehmertestament:

Lieber Unternehmer, Freiberufler, Selbstständiger, Geschäftsführer,
in diesem Ordner finden Sie keine Formulierungsvorschläge, Gedanken oder Muster!
Ich empfehle ihnen unbedingt eine Beratung durch einen Juristen und einen Steuerberater! Warum?
Wenn es um die rechtliche Gestaltung eines Testament geht, sollten die Formulierungen unbedingt mit evtl. Gesellschaftsverträgen des Unternehmers abgeglichen werden! Hier gibt es Besonderheiten die unbedingt geprüft werden sollten! Wir empfehlen ferner, einen Steuerberater oder Nachlassplaner in die Beratung mit einzubeziehen! Handeln Sie unbedingt nach dieser Empfehlung- Ihre Hinterbliebenen werden es Ihnen danken!

Musterformulierung: Strafklausel wegen Pflichtteil 	


Ich, Name: ________ geb. _____ in _______________Geburtstname_____________________ Ich, Name: ________ geb. _____ in _______________Geburtsname______________________

Wir leben im gesetzlichen Güterstand der ........gemeinschaft. Unser gemeinsamer letzter Wille:
Wir bestimmen uns gegenseitig zum Vollerben. Unabhängig davon, ob Pflichtteilberechtigte anspruchsberechtigt sind, wird der Überlebende von uns beiden allein erben.Wenn eines der Kinder ohne Zustimmung des Überlebenden den Pflichtteil einfordert, so wird jede zu seinen Gunsten getroffene Erbklausel unwirksam. In diesem Falle erhält dieses Kind auch kein Schlusserbe mehr, sondern nur noch den ihm zustehenden Pflichtteil. Der Überlebende von uns wird unsere gemeinsamen Kinder zu den alleinigen Schlusserben einsetzen. Die Kinder sollen zu gleichen Teilen erben.

Ort, Datum, Unterschrift des 1. Ehepartners   Dies ist auch mein letzter Wille.

Ort, Datum, Unterschrift des 2. Ehepartners   Dies ist auch mein letzter Wille.


>> handschriftliches Testament <<
Es besteht kein Rechtsanspruch auf Richtigkeit!  Lassen Sie sich durch einen Juristen beraten!
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Musterformulierung: Änderungsvorbehalt Schlusserbenquoten

Ich, Name: ________ geb. _____ in ______________Geburtsname___________________________ Ich, Name: ________ geb. _____ in ______________Geburtsname___________________________

Wir leben im gesetzlichen Güterstand der ........gemeinschaft. Unser gemeinsamer letzter Wille:
Wir setzen uns hiermit gegenseitig zu alleinigen Erben ein. Unseren gemeinsamen Kinder ....... sind
unsere gleichberechtigten Schlusserben mit einem Erbanteil von je 1/3 Anteil. Nach dem ersten Erbfall ist der Längerlebende befugt, die nach ihm geltende Erbfolge abzuändern. Diese Befugnis umfasst das Recht, die Erbquote für die gemeinsamen Kinder abzuändern.

Ort, Datum, Unterschrift des 1. Ehepartners  Dies ist auch mein letzter Wille.

Ort, Datum, Unterschrift des 2. Ehepartners  Dies ist auch mein letzter Wille.


>> handschriftliches Testament <<
Es besteht kein Rechtsanspruch auf Richtigkeit!   Bitte lassen Sie sich durch einen Juristen beraten!




Musterformulierung: Gemeinschaftliches Testament und Sonderfall „Patchwork“


Ich, Name: ________ geb. _____ in _______________Geburtsname________________ Ich, Name: ________ geb. _____ in _______________Geburtsname________________ Wir leben im gesetzlichen Güterstand der ........gemeinschaft.
Unser gemeinsamer letzter Wille:

Wir setzen uns hiermit gegenseitig zu Alleinerben ein. Gleichberechtigte Schlusserben nach dem Längerlebenden von uns sind zu einem Erbanteil von je ¼ der ersteheliche Sohn .... der Ehefrau, die erstehelichen Söhne des Ehemanns ...... sowie der gemeinsame Sohn...... Ersatzerben für jedes Kind sind dessen Abkömmlinge nach Maßgabe der gesetzlichen Erbfolge.

Ort, Datum, Unterschrift des 1. Ehepartners   Dies ist auch mein letzter Wille.

Ort, Datum, Unterschrift des 2. Ehepartners   Dies ist auch mein letzter Wille.


>> handschriftliches Testament <<
Es besteht kein Rechtsanspruch auf Richtigkeit! Bitte lassen Sie sich durch einen Juristen beraten!

3. Bestattungsverfügung


Grundsätzlich können Sie in einer Bestattungsverfügung alle persönlichen Vorstellungen und Wünsche bezüglich Ihrer Bestattung schriftlich festhalten. In den meisten Fällen tragen Sie mit einer derartigen Verfügung, ähnlich wie mit anderen Willenserklärungen, zu einer Entlastung der Angehörigen bei.
Zudem können Sie eventuell aufkommende familiäre Konflikte und Meinungsverschiedenheiten mit einer entsprechenden Verfügung im Vorfeld verhindern.

Teilbereiche der Bestattungsverfügung
In einer Bestattungsverfügung können alle Teilbereiche, die im Zusammenhang mit einer Bestattung stehen, geregelt werden. Zunächst kann die gewünschte Bestattungsart konkret festgelegt werden. Zudem      können Sie als Verfasser der Bestattungsverfügung darüber entscheiden, ob eine Trauerfeier stattfinden oder ob darauf verzichtet werden soll. Entscheiden Sie sich für eine Feier, so haben Sie die Möglichkeit,     weitere Ausführungen zum Inhalt und zum Ablauf der Trauerfeier explizit festzulegen. Gleiches gilt für die Frage, ob ein Trauerredner bestellt werden soll oder ob bestimmte Gebete gesprochen und bestimmte Lieder gesungen werden sollen.

Finanzielle Vorsorge für die Bestattung
Falls Sie finanziell für die Bestattung vorgesorgt haben, so sollten Sie in der Bestattungsverfügung Angaben über die Art der Vorsorge machen. Denkbar ist beispielsweise ein Sparbuch oder eine Sterbegeldversicherung. Bei allen Anlageprodukten ist es wichtig, neben der Produktangabe auch das entsprechende Bank- oder Versicherungsinstitut zu benennen, welches das angesparte Kapital verwaltet und verwahrt.

Formale Gestaltung der Bestattungsverfügung
Formal können Sie die Bestattungsverfügung entweder handschriftlich oder mit Hilfe eines Vordrucks verfassen. Wichtig ist in beiden Fällen das entsprechende Ausstellungsdatum und die persönliche Unterschrift. Um Ihrer Verfügung auch die rechtliche Sicherheit zu geben, sollten Sie eine notarielle Beglaubigung des entsprechenden Schriftstücks veranlassen. Die Gefahr, dass Ihr Dokument nach dem Tod angezweifelt werden könnte, wird durch diese Maßnahme nahezu ausgeschlossen. Damit die erstellte Verfügung nach Ihrem Tod auch schnell und unkompliziert gefunden werden kann, ist es wichtig, Angehörige über die Existenz und den Aufbewahrungsort der Verfügung zu informieren. Sollten Sie eine andere Person, als die vom Gesetzgeber vorgesehene, mit der Planung und der detaillierten Organisation der Bestattung beauftragen, so kann auch dieses explizit in der Verfügung festgelegt werden. Sprechen Sie einfach mal mit einem Bestatter!
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